
Bei Glasfaser denken viele an eine 
schnelle Internetverbindung. Das 
Einsatzgebiet ist jedoch viel breiter. 
Dies zeigen auch die Technologien 
der Omnisens SA mit Sitz in Morges. 
Das Unternehmen ist führend im Be-
reich der Glasfaserüberwachung. Das 
32-köpfige Unternehmen wurde 2000 
an der ETH Lausanne gegründet. Seit-
her entwickelt, produziert, installiert 
und wartet Omnisens Überwachungs-
lösungen für die Öl- und Gasindustrie, 
Windparks, Stromkabel sowie für wei-
tere Branchen im Bauingenieurwesen. 
Ausserdem analysiert sie die erfassten 
Daten und bietet Schulungen an.

Eine technologische Herausforderung
Die Lösungen von Omnisens weisen 
auf Lecks, Erdbewegungen oder Tem-
peraturschwankungen hin. Und das 
über eine Entfernung von bis zu 300 Ki-
lometern. Das Problem kann so in Mi-
nutenschnelle ausfindig gemacht und 
idealerweise schnell behoben werden. 
Für eine Anlage kann eine Störung 
nicht nur grobe Reputationsschäden, 
sondern auch schwere Auswirkungen 
auf die Umwelt zur Folge haben. Unter 
diesem Aspekt hat Omnisens über die 
Jahre ihre Technologien und Softwares 
laufend optimiert. Dazu hat sie für eine 
neue, noch präzisere Generation von 
Überwachungslösungen vom Tech-
nologiefonds des Bundes sogar eine 
Bürgschaft erhalten.

Omnisens beliefert Infrastrukturunter-
nehmen rund um den Globus und lebt 
vom Export: 90 Prozent des Umsatzes 
stammt aus Exportaufträgen. Einer 
davon kam von einem argentinischen 
Beratungsunternehmen. Dieses be-
auftragte Omnisens mit der Lieferung 
von Hard- und Software zur Überwa-
chung einer unterirdischen Wasser-
pipeline in der Stadt Cordoba über 30 
Kilometer im Wert von USD 340 000. 
Diese Lösung findet klassischerwei-
se im Erdölbereich Anwendung. «Der 
Einsatz für eine Wasserpipeline in 

rung. Mit der SERV im Rücken erhielt 
Omnisens von der Bank eine Garan-
tie zu günstigen Konditionen und ihre 
flüssigen Mittel blieben offen für an-
dere Aufträge. «Wir beobachten seit 
zwei Jahren eine starke Zunahme der 
geforderten Sicherheiten im Energie-
sektor. Dies macht die SERV zu einem 
bedeutenden Partner für ein KMU wie 
Omnisens», sagt Olivier Thévoz

Glasfaser mal anders
Die Omnisens SA beliefert Kunden auf der ganzen Welt mit Glasfaserüberwachungslösungen. Dabei macht sie keinen 
Halt vor technologischem Neuland und steigenden Anforderungen im Exportgeschäft.

Die Lösungen von Omnisens 
kommen in zahlreichen 
Anwendungsbereichen zum 
Einsatz.

Die SERV deckt politische und 
wirtschaftliche Risiken beim Export 
von Gütern und Dienstleistungen 
und schützt vor Zahlungsausfällen 
und Liquiditätsengpässen.

SERV Schweizerische Export-
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einer Region, die starken Erdbewe-
gungen ausgesetzt ist, ist für uns eine 
Premiere. Das macht dieses Projekt zu 
einer technologischen Herausforde-
rung und besonders spannend», sagt 
der CFO Olivier Thévoz.

«Wir beobachten seit zwei Jahren 
eine starke Zunahme der gefor-
derten Sicherheiten im Energie-
sektor. Dies macht die SERV zu 
einem bedeutenden Partner für 

ein KMU wie Omnisens.» 
Olivier Thévoz, CFO

Harte Forderungen im Energiesektor
Die Zusammenarbeit mit dem ar-
gentinischen Auftraggeber war für 
Omnisens Neuland. So waren die 
Zahlungsbedingungen zwar relativ 
klassisch. Doch der Auftraggeber ver-
langte erhebliche Sicherheiten sowie 
Verpflichtungen im Umwelt- und so-
zialen Bereich. Die SERV versicherte 
das Geschäft mit einer Bondgarantie 
sowie einer Vertragsgarantieversiche-

Publireportage

Die Schweiz bleibt auch nach der Anerkennung 
der Unabhängigkeit 2008 für den Kosovo eines 

der wichtigsten Partnerländer. Sie unterstützt den 
Reformprozess, der zu einer stärkeren regionalen 
und europäischen Integration des Landes beiträgt: 
Verbesserung der Infrastruktur, Stärkung der De-
mokratie und Wirtschaft. Der Weg ist keine Ein-
bahnstrasse, weil sich Chancen für die Schweizer 
Wirtschaft eröffnen: Eine Win-Win-Situation?

20 Jahre nach dem Ende des Kosovo-Kriegs steht die 
junge Republik immer noch vor riesigen Herausforde-
rungen, jedoch gibt es viele Anzeichen für Fortschritte, 
so z. B. ein solides Wirtschaftswachstum, welches, nachhaltig erzielt, 
sowohl die Arbeitslosigkeit reduziert als auch den Trend zur Auswan-
derung umkehrt. Der öffentliche Sektor hat wenig Handlungsspiel-
raum, deshalb werden neue Stellen in der Privatwirtschaft geschaf-
fen, allen voran bei den KMU, welche 75 % der Arbeitsplätze im Pri-
vatsektor stellen. Das stärkt nicht nur den Glauben in diese und deren 
Erzeugnisse, sondern auch die Selbstverantwortung jedes Einzelnen 
zum aktiven Beitrag, ohne auf die Problemlösung durch Dritte (Staat, 
Diaspora, NGO) zu warten.

Die Programme für die Nahrungsmittelindustrie, welche die Steige-
rung der landwirtschaftlichen Produktion, einen besseren Zugang zu 
Vertriebskanälen, eine effiziente Organisation und eine Zertifizie-
rung der Produkte ermöglichen, um die Vermarktung auf nationaler 
und internationaler Ebene zu fördern, greifen, denn bedeutende 
Schweizer Abnehmer sind positiv überrascht sowohl von den Prozes-
sen als auch der Qualität und gehen aktuell langfristige Kooperatio-
nen ein.

Die Programme für den Tourismussektor erhöhen die Bekanntheit 
der Reisedestination Kosovo und erweitern die Vielfalt und Qualität 
des Angebotes. Somit nehmen bedeutende Schweizer Reiseveranstal-
ter den Kosovo mit Überzeugung in ihr aktuelles Programm auf, um 
den Schweizer Touristen die «Schweiz des Balkans», welche mit Pris-

tina für Nachtleben, Prizren für Kultur und den Bergregi-
onen für Sommer-/Wintertourismus steht, näherzubrin-
gen www.destinationkosovo.com.

Viele Unternehmen lagern Teile ihrer IT-basierten Dienst-
leistungen auf den Balkan aus, weil dort junge, intelligente 
Arbeitskräfte zu relativ niedrigen Arbeitskosten verfügbar 
sind. Der Kosovo hat es bereits erfolgreich unter Beweis ge-
stellt, weil junge Kosovaren und Kosovarinnen gute Fremd-
sprachenkenntnisse, auch (Schweizer-)Deutsch, und einen 
hohen Ausbildungsstand vorweisen. Dank handwerklicher 
Begabung lohnen sich auch Direktinvestitionen in die Pro-
duktion im Kosovo.

Die Schweiz strebt eine effektive Eingliederung der KMU in gut orga-
nisierte und inklusive Wirtschaftssektoren an, die ein nachhaltiges 
Beschäftigungswachstum, eine Diversifizierung des Angebots und 
eine Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit in einem marktwirt-
schaftlichen System herbeiführen. Dies stimuliert die Wirtschaft, 
reduziert die Arbeitslosigkeit, erhöht das Einkommen und die Selbst-
ständigkeit jedes Einzelnen und somit den Konsum von Gütern, auch 
aus der Schweiz, aber die sucht man vergebens in den Regalen. Dies 
ist sehr leicht zu erkennen, da von Gesetzes wegen zur Sensibilisie-
rung des Konsumenten neben jedem Preis des Produkts eine Länder-
flagge des Ursprungslandes angebracht ist. Die Länderflagge der 
Schweiz fehlt hier, nicht aber am NEWBORN Monument in Pristina, 
denn der Kosovo hat der Schweiz viel zu verdanken und gäbe diese 
Dankbarkeit gerne mit Konsum von Schweizer Produkten zurück. Eine 
Win-Win-Situation für diejenigen, die die Chance nutzen! 
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